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Ich bin acht Jahre alt, Meine Nama 


“und ich wohnen auf "den ZFirkushof in 


* * 


dürfen. 


einem Wagen. Mama ſagt, daß ſie froh 
iſt, den Winter über dort bleiben zu 
Im 


Sommer ziehen 


” mir 


»fus Durch Die 
"ganze Welt. 


die erſte Num- 


kann noch nicht 


. gemacht. 


drahtſeillaufen. 
In dem großen 
Zirkus, in dem 


immer in 
einem Seltzir- 


° Ich kann et- 
was reiten und 


wir jet find, 


babe ic immer ABEL ZN, — 


mer, denn ich 


viel. Man ver— 
langt bier aller- 
band. Meine 
beiden großen 
Schweitern 
iind mit un- 
ferem Pferd in 
Paris. Die ver- 
dienen ſehr viel 
Geld und fen- 


den Mama dh; / 
immer was. ZA; 
Settt fommt FA 
Weihnachten, | nn 
Sie haben mir jr — J 


ein großes Pa— 

ket aus Frank— 

reich geſchickt. 

Mama hat es 

aber leider verſteckt. 
Nun war der heilige Abend endlich da. 

Mama hat mir einen ſchönen Tisch zurecht- 

Ein ganz, winziges Tannen— 


bäumchen mit Heinen Lichtern brannte da 


g —R 





auch. Eine groge Negerpuppe von meinen 
Schwejtern bat mir am beften gefallen, 
Sie kann die Augen verdreben und furcht- 
bar böje ausjeben, dann muß ich lachen, 


DM 


Den Hunden babe ich Tannenzweige um den Hals gebunden, 


Auch babe ich viele Nüſſe und Pferfer- 
fuchen befommen, 

Als Mama binten in der winzigen Küche 
Tee machte, bin ich vorn aus dem Wagen 
berausgefrochen, Ich habe viele Pfeffer- 
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fuchen und Nüffe in meine Schürze getan 
und bin in den Gtall gegangen. Da 
brannte nur ein Licht. Alle Kutſcher 
waren weg. Die armen Pferdchen waren 
ganz allein. Und nun babe ich mir ge- 
dacht, daß Doch jedes Pferd auch wiſſen 


ih mich fehr erjchredt habe, Wie Ber 
liebe MWeihnahtsmann bat Johann aus- 
gejehen. Er hat auch einen langen, weißen 
Bart. Ich habe mir überlegt: vielleicht 
it Sohann Doc der verkleidete MWeih- 


nachtsmann. Er hat in die Taſche gelangt 


foll, daß heute 
Weihnachten 
it. Sch habe 
jedes gejtrei- 
elt und jedem 
Kuchen ins 
Maul  geftedt. 
Der dide Mo- 
hammed hat mir 
vor Gier bei— 
nahe den Fin- 
ger abgebijfen. 
Er hat fogar ge- 
blutet. Den 
. Hunden babe 
ib  Sannen- 
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zweige um den 29 
- Hals gebunden, =g 
dem Fiegenbod 5. 
an jedes Horn 
einen Mijtel- 


- zweig. Auch zu 
den Tigern bin - 
ich gegangen, 
Die ſchliefen 
ſchon. Ich. habe 
ihnen auch 
Pfeffernüſſe 
durch das 
Gitter geftedt. 
Sie haben fie. 
. aber nur be- 
ſchnüffelt und 
liegengelaſſen. 
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| und mir ein 


paar faureBon- 
bons gefchentt 
und fagte: :;, 
„Heut muß 
ich doppelt auf 
den Zirkus acht- 
geben, denn 
beut iſt keine 
Seele bier. Sie 
feiern alle. 
Nur ih nicht 
und du nicht, 
Heine Minka!“ 
Ih babe ge . 
lacht und mir 
gedadt: — 
„denn „Hu 
nurwüßteft,wie 
fein ih mein 
Weihnachtsfeſt 
felerert ..: 
Endlich jtand 
ih ganz vorn, 
wo die Treppe 
ijt, Die zum Di- 
reftor binauf- 
führt. Dielleicht 
bat die Frau 
Direktor Doch 
was für mich? - 
Die Treppe 5 
war erleuchtet, 
Sicher feierten. 


Darüber babe die ſehr. Ih — 
en an Sch habe niemals’einen fo großen Weihnachtsbaum mig bin — — 
ſo vielen Lichtern geſehen. pengelander 
Schluß habe ich 9 geſer zwanzigmal 


mic) nad) dem vorderen Firkus geſchlichen. 
Die Gänge waren ganz dunkel. Eigentlich 

Ihade, dag „Heiligabend“ keine DVor- 
ſtellung iſt. Der alte Wächter Johann iſt 
mir begegnet und bat „Halt!“ gerufen, 
Wer da?“ Dann bat er mir mit feiner 
Taſchenlampe ins Geficht geleuchtet, daß 


beruntergerutfcht, denn es wurde ‚mir 
Ichließlich langweilig zu warten, bis viel- 
leiht mal die Tür aufging. Klingeln— 
wollte ich nicht. Die Tür ging auch auf, 
und die dide Haushälterin vom Direktor, 
die früher Ballettdame wat, jchimpjte * 
heraus: „Zum PDonnerwetter, wer. macht 
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denn.da ſolchen Lärm?“ Ich antwortete, 
Die Frau wollte mich noch böfe auszanten, 
als. die Frau Pirektor felbjt erichien und 
mich bereintief. 

Ich babe niemals einen jo großen Weib- 
nachtsbaum mit jo vielen Lichtern gejeben. 
Sie jchentte mir einen kleinen Affen mit 
einem roten Mübchen und drei Paar 
wollene Strümpfe, die ich eigentlich gar 
nicht mag, weil fie immer jo fragen, Ich 
babe mich aber doch bedankt und bin dann 





ich bejtimmt Maria in einem blauen Nan- 
tel gejehen. Gie war ſehr jchön und batte 
blondes Haar. Sie jtand an einer Krippe 
und neben ihr unjer - Kleiner, grauer 
Ejel. Sie ſprach mit einem Manne, der 
einen jtruppigen Bart trug und wie Jo— 
jepb ausjah. Er hatte ja auch eine Ähn— 
lichkeit mit unjerem Dompteur Jacky, Doch 
konnte ich das bei dem trüben Licht nicht 
deutlich jeben. Ich fürchtete mich auch 
por den Heiligen, wenn fie es gewejen 


wieder beruntergegangen, nachdem ich fein jollten. Das glaube ich aber be- 
mich ordentlib am Gänjebraten ſatt- ſtimmt, werde es aber niemand er— 
gegefien babe, zählen, nicht 
Gänſebraten einmal Mama, 
ejjeichdochgern. daß jiein diefer 
Nun mußte Nacht in unje- 
ich wieder durch remstall gewe⸗ 
den dunklen bi ſind. Auf der 
Rundgang, wo Stelle, wo ſie 
— — geſtanden ha— 
ich ein Paar ben, werde ich 
Strümpfe ver— morgen früh 
loren habe, einen Tannen— 
dann durch den zweig nieder— 
Stall. Da habe legen. 
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Nachſtehende Sendungen waren wegen unvollftändiger Adreſſen von der Boft nicht zu bejtellen und jind deshalb an uns 


zurückgekommen. 
Wohnortmit Angabedes Staates, 
und Sausnummer, mitteilen, 


3. 
Bed, Margarete, Rothenberge (Weſtf.); Braun, Erid), 
Liporwitz; Vroͤttorb, Guſtav, Lübbenow; Bendix, Carl, 
Hasbergen; Berger, Karla, Warnemünde; Bauer, Kurt, 


Rensheim; Buchmann, Johanna, Altwailer: Boch, Eduard, 
Köln; Baumanı, Hermann, Lippoldsberg; Budnid, Guftad, 
Berlin-Neukölln; Burkhardt, Walburga, Mz.-Möneburg; 
Bertenboff, Heinrich, ———— 


iR 


Detre, Hermann, Nosbah (Sieg); Diamante, Hans, 
Köln: Kalt; Dürr, Audi, Mittelbadhy; Detler, Kurt, Ballier 
„(Saar) 2. 


E. 
Engemann, Carl, Köln (Rhein); Eichholz, W., Eppendorf; 
Ender, Hans, Roͤhau 770; Eiggeling, Karl, Eppendorf. 


Friedrich, Johannes, Greibe; Feldmann, Horſt, Frei— 
berg i. Sa.; Fiſchert, Hans, Bayreuth; Fey, Wilhelm, 


Tiefenbach; Fr ohn, Glifabeth, Herzogenrath. 
G. 


Geier, Heinz, Charlottenburg; Gormann, W., Epandau; 
Granzow, Eva, Bremen; Groß, Martin, Berlin-Reufölln; 
Gläſer, Erna, Berlin-Neukülln. 


Die in Betracht fommenden Kinder wollen uns ee dire genaue Mdrejje:Bor- und Zuname, 
der Propinz ode 
damit wir die Sachen —3 — 


8sRegierungsbezirkes, Straßé 


P. 

Hammeke, Heinrich, Bodum; Hoffmeyer, Wolfgang, 
Frankfurt a. M.; Holz, Ingeborg, Hamburg; Hirfeland, 
Erna, Hohenftein (Exnittal); Hinz, Eduard, Schwerte; Hof, 
Heinrich, Bunda; Hofmeier, Elfe, Weinberg; Hänfe, Brete, 
Hermsdorf; Hermans, Sohannes, Neuß; Hentichel, Arthur, 
Gösnitz i. Sa.; Hadafchinjfi, Waldemar, Liegnib; Hanchte 
Gerda, Stargardt; Hoffmann, Fritz, Breslau II, 

S. 

—— Anna, Oſtefeld; Jürgen Herrn, Löcknitz (Pomm.); 
Jahn, Otto Heinz, Darmftadt; Jungnitſch, Frißz, Roſenau; 
Jaeſte, R., Reienbach. — 

u. 


Eronenberg, Elje, Breslau; Köhler, Chrifta, Altenburg; 
Kahn, Maria, Hadhaufen; Krebs Helene, Königsberg; 
Klaus, Käthe, Dresden-A; Kretihmar, Heinz, Dresden; 
Kreuter, Heinrich, Kaftel; Koot, Elfe, Breslau; Kugs, 
Guſtav, Pforzheim; Kühl, Gertrud, Berlin; Koft, Lieſel, 
Olpe (Weſtf.): Kanert, Mathilde, Beuthen; Koch, Lleſeloue 
Blau, 2. 


Leißner, Joſef, Münden; Langenrepen, Hans, Geljen- 
kirchen. 
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Bisheriger Berlanf der Erzählung. 


Der kleine Eoco tft wieder aufgetaucht und erzäblt uns, wie es ihm die vielen Jahre hindurch ergangen tft, während 
welcher er für uns verjchollen war. Während des Krieges tft er eines ſchönen Tages von God aufgebrochen, um fich nad 
Oltafrifa zu begeben und dort an der Eeite feiner Landsleute für die deutichen Kolonien zu kämpfen. Das Schiff wurde von 
den Engländern aufgegriffen, Die Paſſagiere jollten in ein Suternierunaslagner gebracht werden, Ein Sturm überrafchte 
das Echiff; es fcheiterte. Coco rettete ſich auf eine einſame Inſel und lebte bier unter den friedlichen Eingeborenen, fern 
von allem Verkehr, ftändig erfüllt von der Sehnſucht, zur zivililierten Menſchheit zurüdzugelangen. Tag für Tag fpähte er 
nad einem Echiffe aus, das ibn aufnehmen könnte, bis endlich) im 10. Sahre diefer Verbannung fein Sehnen erfüllt wurde. 
Ein Schiff fam an der Inſel vorbei. Es nelang ihm, Zeichen zu geben, und fie holten ihn an Bord. Dr. PVanderbilt, ein Ge— 
Ichrter aus Amerifa, der fich auf der Rüdreife nach Eiidamerifa befand und vor kurzem feinen Diener verloren hatte, nahm 
ihn an deſſen Etelle in Dienſt. Ihn begleitet er num auf der weiten Reiſe, die den Gelehrten zunächit nach Beru und dan 


ins Gebiet des Amazonenftrems und durch Brafitien führt, Sn Buenos Nircs Bat Dr. Nanderbilt die auf der Neife durdy 


Afrila angelegten Cammlungen geordnet und dann auf der transandifchen Eijenbabn die Neile nach Chile 


Unterwegs, mitten in der Eteppe, 


angetreten, 


verurſachte cin Maſchinendefekt einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um die 


Zeit hinzubringen, einen lleinen Jagdausfiug. Einem Hirfche nachjegend, den er einfam in der Prärie grafen ſah, verirrte 
er jich, da er bei einem Fall in ein Erdloch ſeinen Kompaß verlor. Sn feinem Eifer, den Hirsch zu erianen, verirrt er ſich 


immer mehr, bi! ihn nach vielftüindigen Etrapazen die Nacht überrafcht. 


Aus tiefem Schlaf erwacht, nimmt Coco die Wan— 


derung wieder auf. Beim Sturz in ein Loch ftößt er auf feinen verlorengegangenen Kompaß, der ihm nım den richtigen Rück— 


weg zeigt. 


Dr. Banderbilt hat fich bei feinem Freund in der Hazienda, Dun Griftobal de Beralta, eingquartiert. Für dei 


einigen Forſcher gibt es hier Mannigfaches zu fehen. Coco hat ein intereffantes Erlebnis. Dr. Randerbilt gibt Kenntnis von 
dem Inhalt eines aufaefundenen alten, wichtigen Manuffripts, dag von einem eigenartigen Eroberungszug berichtet. Dow 
eralta, Dr. Vanderbilt, Coco und viel Dienftperfonal begeben fih auf Grund des Berichtes auf die Euche nad) den an— 
geblich vergrabenen Goldſchähen. Durd) eine wunderſchöne Gegend führt der Weg, aber auch große Hindernijje gilt es zu 


bejeitigen, 


8. Bericht. (Fortſetzung.) 


Ukangus Geſicht verzog ſich wie zum 
Weinen, aber er antwortete nicht. 

„deshalb willjt du nicht mehr mitgeben? 
Nenne mir den wahren Grund!“ fubr 
Beralta fort. 

„Gnädiger Herr, es ift, wie ich Ihnen 
age,“ tie der Beon mit bebender Stimme 
hervor. „Ich habe keinen andern Grund.“ 

„Dann will ich dir den Grund nennen. 
Die Leute führen etwas im Schilde, und du 
weißt darum. Uber du willft feinen Verrat 
an mir begeben, deshalb möchtest du lieber 
zurüdbleiben. Iſt es jo?“ 

Mit einem Male zitterte Ukangu nicht 
mebr. Er ſtand da, fteif und ftarr wie ein 
Stod. Sein Geficht zog fich finfter zu- 
jammen und feine Lippen preßten fic) 
hart aufeinander, 

„Heraus mit der Sprache!“ rief Peralta 
in drobendem Tone, 

Aber der Peon jchwieg, 


„Alangu,“ fuhr der Haciendero ruhiger. 


fort, „ich bin immer ein gütiger Herr gegen 
dich gewesen, ich babe dich den andern vor- 
gezogen,dir eine Sonderftellung eingeräumt, 
du bajt ftets mein vollites Vertrauen ge- 
nojjen — ift nun das der Dank dafür?“ 

Der Beon ſchwieg noch immer, nur feine 
Bruſt hob und fentte ſich in ftürmifchen 
Atemzügen. 

„Iſt mein alter Ukangu ebenſo falſch, 
tüdiich und binterbältig wie all die andern 2“ 

Peralta trat auf ihn zu und fab ihm feft 
und tief ins Auge. Aber der Indianer 
bielt dem Blicke ftand. Eine Weile herrſchte 
dumpfes Schweigen zwifchen den beiden 
Männern. 

„Gnädiger Herr,“ fagte dann Ukangu, 
und jeine Stimme £lang feltfam verändert, 
„Sie fragen mich nach Dingen, von denen 
ich nichts weiß.“ 

„Nichts wiſſen darf — wollteft du fagen, 
nicht wahr?“ verſetzte Peralta. „O, ich 
weiß, was ich von euch zu halten habe, aber 
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ich ſage dir, ich bin dafür gerüjtet, und einen 
Verrat wird jeder von euch, auch Ukangu, 
mit dem Tode büßen!“ 

„Seien Sie gerecht, gnädiger Herr!“ 
rief der Alte aus. „Warum jprechen Sie 
von Derrat, von Falichheit und Sreulolig- 
keit und haben doch bisher jelbjt den wahren 
Grund Ihrer Reife vor uns verheblt?“ 

„Das joll das 
beißen? brauſte 
der Haciendero 
auf. 

„Sie baben 
uns Indianern 
gejagt, Gie 

wollten mit 
Ihrem amerita- 
niſchen Freunde 
- die alte Inka— 
ſtraße bejuchen“ 
fuhr der Peon 
in trotzigem To- 
ne fort. „Aber 
wir wiljen, daß 
dies nicht wahr 
itt. Sie wollen 
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— „Ja, Herr, er iſt dal Aber keine Men- ' 


ichenband wird ihn je berühren, denn er 
ift aufgejpart für Intis Rinder! O, gnädiger 
Herr, ich flebe Sie an, laſſen Sie ab von 
Ihrem Vorhaben, beihwöüren Sie nicht 
den Horn der Gottheit auf Ihr Haupt!“ 
„Das la meinc Sorge fein, Ulangu“, 
verſetzte Peralta. „Du fprichjt und handelſt 
für dich allein, 

das glaube "ich 

Dir. Aber mit 
Deiner®rantbeit 
ift esLüge, das 
wirft du nun 
wohl ſelbſt zu- 
geben. Und. 
ebenjo lügſt du, 
wenn du ſagſt, 

du wüßteſt 

nichts von den 
Plänen der an- 
dern. Du weißt 
vecht gut, was 
jie im Schilde 
fübren,und auch 
ih weiß num 


den. Goldichat genug. . Geh 
der Inkas rau- jet, morgen .. 
ben, der in einer | früh ſprechen 
Höhle im Ge- „Here Hauptmann,“ fagte er zuihm, „ich komme miteiner Bitte.“ ‚wir. uns noch 
birge verborgen einmal.“ 


liegt. Sie wollen das Heiligtum entweihen, 
das für uns das höchſte Gut auf Erden iſt!“ 
„Du ſprichſt eine kühne Sprache, Ukangu,“ 
unterbrach ihn Peralta. „Vedeſt du ſo im 
Namen und im Auftrag deiner Brüder?“ 
„Nein, Herr, ich ſpreche für mich allein! 
Mögen die andern tun, was fie wollen. 
* Ich werde nie meine Hand dazu leihen, den 
Schatz zu entführen, der dem Sonnenſohn 
gehört!" 
„Das aljo iſt der Srund, weshalb du 
zurüdbleiben willjt?“ 


„sa, Here! Machen Gie mit mit, was 


Sie wollen, verftoßen Sie mid), jagen Gie 


mich davon, nur verlangen Gie nicht, daß 


ih mitgehen foll!“ 
„Haha! Ich danke dir, Ukangu,“ lachte 
Peralta auf. „sh weiß nun wenigitens, 


- daß der Schaf tatfächlich da ift, und dag ih Ä 


- auf-den richtigen Wege bin = 


‚Als wir allein waren, ging Beralta. en 


Weile mit großen Schritten im Zimmer 


auf und ab, dann blieb er vor Dr. Banber- 


bilt jteben. 


„Was jagen Gienun dazu?“ — er. 
„Woher mögen die Leute nur erfahren 
haben, daß wir den Goldſchatz fuchen?“ 


„Sie willen es- ‚jedenfalls, unt Ukangu 
hat uns ſehr deutlich geſagt, wie ſie darüber 
denken,“ antwortete mein Herr. „Ich 
glaube, wir können kaum noch ar — 
Hilfe rechnen.“ | 

„Sp mögen fie jo weit mittommen,; wie 
lie ” wollen, und.dann zum Teufel gehen“ 
tief Beralta. „Der Schaf ift da, das At 
die Hauptfache, und da Ukangu uns gerade 
heute abend diefe. Szene gemacht hat,. xp 
vermute ich, daß der Weg, den wir morgen 
einfchlagen wollen, uns ans Biel bringen, 


"wird, Verweigern uns dann die Leute den 
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Dienft, jo fommen wir zur Not auch ohne 
lie zurecht. Die größere Mühe des Nüd- 
weges wird uns reichlich belohnt werden.“ 

„Vorausgeſetzt, dag wir die Höhle finden 
und — was noch nicht Jicher iſt — den Schaf 
herausholen können,“ meinte Danderbilt, 

Peralta blieb plößlich fteben. 

„sch habe eine Idee,“ rief er aus, „ent- 
Ihuldigen Sie mich einen Augenblid, in 
einer halben Stunde bin ich wieder bier.“ 

Und ohne weiter eine Erklärung zu geben, 
ftürmte er binaus. 

Wie er uns nachher erzählte, war er zum 
Stadtlommandanten gegangen und batte 
auch das Glüd gebabt, ihn noch anzutreffen 
und vorgelafjen zu werden. 

„Herr Hauptmann,“ fagte er zu ibm, 
„ich komme mit einer Bitte. Ein mir be- 
freundeter Gelehrter, der Bürger der Der- 
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einigten Staaten, Dr. Banderbilt, will die 
alte Inkaſtraße bejichtigen, um in einem 
grogen Werke, das er über das Inkareich 
Ichreiben will, auch über die Reſte diejes 
großen Werkes genaue Einzelheiten bringen 
zu können. Ich babe mich bereit erklärt,- 
ihn zu begleiten. Nun erfahren wir, daß 
in den Bergen Räuberbanden ihr Unwejen 
treiben. Dor kurzem erjt bat fich ein Herr 
uns angejchlojjen, der mit einigen Freunden 
in den Bergen war, Gie find von Räubern 
überfallen worden, und er ift der einzige, 
der mit dem Leben davongekommen iſt. 
Die andern find von den Banditen totge- 
ſchoſſen worden. Willen Sie um dieſe Zu- 
ſtände?“ 

„Mir iſt offiziell noch keine Nachricht 
Darüber zugegangen,“ antwortete der Kom— 
mandant gleichgültig. 

(Fortjegung folgt.) 


Der Schneemann. 


Geichwind, Mamachen, fei fo gut, 
Komm einmal mit hinaus, 

Es jteht ein Mann mit Stod und Hut 
Im Garten vor dem Haus. 


Er hat ein ſchneeweiß Nödlein an; 

Das ſteht ihm wunderſchön, 

Mit kohlpechſchwarzen Knöpfen dran, 
Gar drollig anzufehn. = 


Mit feinen Augen blank und groß 
Schaut er dir ins Geficht, 

Sein Pfeifchen raucht er ganz famos, 
Doc) Iprechen kann er nicht. 


Nur eines jchafft ihm arge Not, 

Daß er vor Web zerfließt, 

Wenn ihn der Sonnenschein bedroht, 

Weil er — ein Schneemann ift! 
Bofefine Moos. 
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Vom Fliegen. 


Bon €. Hoeid. 


„Zief unter mir ſäh ich Fluß, Hügel und Tal. 
Ach, wer das könnte, nur ein einziges Mal!“ 

So läßt Viktor Blüthgen feinen Keinen 
Jungen beim Prachenjteigen jebnjüchtig 
feufzen und abnte nicht, daß heute dieſer 
Wunſch gar nicht mehr fo unerfüllbar ift. 
Es gehört auch fein unerbörter Wagemut 
mehr dazu, eine 
kleine Luftreiſe zu 
machen. Man fteigt 
in die bequeme, 
gepoliterte Kabine, 
ſetzt ſich in den 
ſchönen Lederklub— 
ſeſſel, ſchnallt den 
Gurt feſt, und ſchon 
hören wir das 
ſchwirrende Ge— 
räuſch des Propel- 
lers, der Motor 
fingt fein Lied, das 
Flugzeug läuft ei- 
nige hundert Meter 
über den Boden, 
und ebe wir es uns 
verjeben, ſchweben 
wir jchon, raſch jind 
wir in Haushöbe; 
und daß wir ftei- 
gen, merfen wit 
eigentlich nur da- 
ran, daß die Häuſer 


_—_ > > —— — — — DÜ ⸗ —r 





Mann, der unſern ſtolzen Rieſenvogel lenkt, 
und willig folgt das Wundertier jedem 
Steuerdruck. Wir merken gar nicht, daß 
wir. mit beinahe doppelter Schnellzugs- 
geſchwindigkeit fliegen; nur wenn wir das 
Schiebefenfter öffnen und die Hand hinaus- 
balten, belehrt uns der ſauſende Luftzug, 
| in welch raſender 
Schnelligkeit wir 
uns fortbewegen. 

Herrlich frei find 
wir! Uns gebört 
das ganze Luft- 
meer, wir find an 
feine Straßen ge- 
bunden wie Das 
Auto; wir brau- 
chen feinen Schie- 
nenweg wie „ie 
Cijenbabn; wenn 
wir ausweichen, 
fönnen wit es 
rechts und links, 
oben und unten, 
Für uns gibt es 
feinen Umweg, 
Mir brauchen nicht 
mübjam mittels 
Tunnels uns durch) 
den Bauch Der 
Berge zu freien, 
lujtig fliegen wit 


immer Eleiner wer- über vie Gipfel 
den, die Felder type 3 16 Schul: und Sporiflugzeus. binweg. Uns 

und DWiefen wie ichredt fein Ge— 
grüne, braune oder rote Dierede daliegen, wälfer, wir fragen nicht nach DBrüden 
die Flüffe ſich wie ein blajjes Eilberband und Trajekten, die uns willig ihren 


dabinfchlängeln, wir den Bergen nachbar- 
lich nahe find; und dann find wir in den 
Molten. Unter uns ift ein wogendes, grau- 
weißes Meer, ab und zu reißen die Wolken, 
und wie durch einen blauen Spalt ſchauen 
wir auf die Erde, Furcht haben wir aber 
gar nicht, auch nicht, wenn das Flugzeug 
mal ein bischen jhwantt; ehe man vecht 
zur Befinnung fommt, jehwebt unſer Flug- 
zeug wieder ruhevoll. Da voörne ſitzt Der 


Rüden leihen; frei wiegen wir uns im 
therblau, überqueren Flüffe, Seen und 
Ozeane; denkt nur an die ftolze Fahrt 
des Beppelin vom Bodenjee nach Amerika. 
Überall in der ganzen Welt tummeln ſich 
die flinfen Niefenvögel; aber auch fie jind 
nicht ungebunden und forglos, auch fie 
jteben im Pienfte des Verkehrs. Einmal 
bringen fie Reiſende ſchnell an ihr Biel, 
nebmen Briefe und Pakete mit, dann find 
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fie Übermittler wichtiger Nachrichten im 


Rurierdienft, oder fie jchaffen als moderne 


Michtelmänner das Gold der Reichsbant 
fort. 

Dem Landmeffer helfen fie die Pläne 
und Karten entwerfen; von oben fiebt 
jo ein Land nämlich viel anders aus, 


bat, und der man nicht recht beitommen 
konnte, gebtdas Flugzeug mit Streumitteln 
und Gajen zu Leibe, und fo ijt es in 
neuefter Zeit gelungen, Wälder zu er- 
halten und dem Doltspermögen Milliv- 
nen zu bewahren, 

In den Dienſt der Forſchung jtellt fich 





3n Tiflis (altes und modernes Verfehrsmiltel) 


fchnell bat der Bhotograpb ein Luftbild 
gemacht, und danach iſt das Heichnen von 
Plänen ganz leicht. Der Land- und Forft- 
wirtichaft ijt das Flugzeug ein guter Helfer. 
Don oben kann man den Saatenitand oder 
die Wirkung von landwirtichaftlichen Ver- 
fucben viel beſſer beurteilen, weil man den 
Überblick über das Ganze hat. -Als treuer 
Mächter beobachtet das Flugzeug Die 
Wälder; wenn es zu Bränden kommt, 
macht es gleich Meldung, und man kann 
den Brand eindämmen. Per Nonne, Die 
ſchon manchen prächtigen Wald SERIE, 


Die treue Flugmafchine, Sei es in den 
furchtbaren Eismeeren und lebenerſtik— 
fenden Schneefeldern der PBolarzone oder 
in den glübenden Sandwüſten Afrikas, 
den Feljenwirrnifjen Amerikas oder den 
undurchdringlichen Urwäldern der Tropen: 
wohin noch keines Nenfchen Auge fab, 
Dort erjcheint das Flugzeug, und die For- 
ſcher mefjen, beobachten und berechnen 
all das Neue und Unbekannte; der Apparat 
bält die Bilder getreu feft, und uns wird 
eine Wunderwelt erjchloffen, von der wir 
uns nichts träumen ließen. 
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: Das Ergebnis des Preisausichreibeng : 
Kreuzwort-Rätſel = 


wird in der Nummer 11 veröffentlicht. we 
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Gerhard, der Sekundaner, batte Glüd; fein 
Ontel, der Kapitänleutnant DBrodes batte ihn 
zur Norwegenreije der Flotte auf dem Kreuzer 
„Hamburg“ mitgenommen, Nun fchlief er in 
der jchaufelnden Hängematte im fchmalen Gang 
vor der Kammer des Offiziers, genau wie die 
Matrofen, jtand mit ihnen — — 
auf, zurrte genau wie ſie 
fein „Bett“ und trug es 
eigenhändig in den langen, 
eifernen Hängemattskaſten 
auf dem Mittelded, Im übri- 
gen aß er in der Offiziers- 
mefje und jtand den ganzen 
Tag an Deck. Seekrank 
wurde cı nicht! Was gab es 
nicht alles zu jeben da oben! 
Schon feit 2 Tagen webhte 
der Nordweititurm in voller 
Stärke, trieb langbinrollende, 
Ihaumgejtreifte Seen vor 
fich ber, beulte und jaulte, 
wie ein wildes Tier in der 
Takelage und lieh den Kreu- 
zer rollen wie betrunten. 

Vor ibnen fuhr die 
„Nymphe“, ſtolz flatterte 
die Admiralsflagge, weiß 
mit ſchwarzem Kreuz, gegen 
den wolkenver hangenen 
Himmel. Gerhard ſtand bei feinen Freunden, 
den Gignalpoften, auf der oberen Brüde, lief ſich 
den Wind um die Nafe wehn und fab auf das 
aufgeregte Meer, das in immer neuen ſauſenden 
Mogen beranfchnob, zornig fprübende DBrecher 
aufwarf und Schaum und Gifcht, gurgelnde Kas— 
faden grüntlaren Salzwafjers mit hartem Klatjchen 
über die „Hamburg“ jagte. 

Zedesmal, wenn ein Drecher Donnernd 
berauffegte, machte der wachhabende Offizier 
mit feinem Brüdenperfonal eine blißjchnelle Ver- 
beugung binter das jchütende Neelingstleid, dann 
prafjelten die fchweren Tropfen wie Regen auf 
das vor Näffe glänzende Ölzeug der Männer. 

Mübfam kletterte Gerhard hinunter, taumelte 
über die Brüde und rutfchte mit dem weit über- 
bolenden Schiff gleitend,. wie auf der Eisbahn, 
ins Rartenbaus. Da fab er zunächſt nichts! Der 
Steuermann, über die Karte gebeugt, qualmte, 
wie wenn ein kleiner Mann badt, und fühlte fich 
anfcheinend troß des wie toll arbeitenden Schiffes 
tiefig wobl. 

Ihm machte der Zunge Spaß, der fich jo tapfeı 
aufrecht bielt, beim Flaggenbiffen eifrig mithalf 
und jtets bejcheiden in irgendeinem Wintel ver- 
ſchwand, wenn auf der Brüde „Buftand“ herrſchte. 
‚Er nahm die Pfeife aus dem Mund, warf einen 









„Hamburg“ und „Nymphe“ vor Merof am Geiranger Fjord. * 
(Rechts: Norwegiſcher, ehemals deutſcher Dampfer „Meteor“) ®, 


Bilder Don der Norwegenreife der Flotte. s 


= © 
Bon Kapitänleutnant Buſch. ® 
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ſchnellen Blick auf den Kompaß und nickte dem 
Eintretenden freundlich zu: 
„Na, Sie wollen wohl Kaffee haben; bier iſt 
noch eine Taſſe für mutige Seefahrer !“ 
Gerhard, dem es riefig imponierte, vom Steuer- 
mann mit „Sie“ angeredet zu werden, dankte: 


⸗ 


„Ach, Herr Steuermann, wo ſind wir nun 


eigentlich, fommt bald die Külte in Sicht?“ Der 
lachte: 

„Gewiß, jeben Sie, hier auf der Karte ftebt’s 
genau: in einer Stunde haben wir Gtudesnäs 
und laufen binter die Schären. Woll’n mal 
tausgebn !“ 

Mit einem Rud öffnete er die Tür. Der Sturm 
pfiff ihnen um die Obren, fie gingen zur Brüden- 
nock und fuchten mit den ſcharfen Gläjern die 
Kimme ab. Blößlich fchrie der Junge auf: 

„Sch hab's, ich hab’s, drüben jind ſchon Inſeln!“ 
und deutete mit dem Arm ganz aufgeregt voraus, 
wo in weiter Ferne dunfelviolette Schatten aus 
dem Waſſer wuchjen; haushohe Brandung jtieg 
jchäumend und wirbelnd wie Geſchoßaufſchläge 
jchwerer Kaliber hoch, und dahinter, verjchwon- 
men, mattblau und vielförmig, ragten die Umriſſe 
bober Berge in den eifengrauen Himmel, 

Anertennend nidte der Ältere: | 

„Donnerwetter, gute Augen haben Gie, das 
iſt ja Studesnäs, und da ist auch ſchon die Nachbar- 
infel mit ihrem weißen Leuchtturm, die Lotjen- 
Itation.“ 

Ganz jtolz wurde Gerhard und juchte nach dem 


Lotſenboot, das, wie er vom Ontel wußte, den 


norwegifchen Lotjen bringen mußte, — 
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An einer Stunde war es foweit, Wie ein Kork 
auf den Seen tanzend, erjchien ein kräftig ge- 
bautes Segelboot, breit, mit tiefem Kiel, Sturm- 
fegel am Maft und die rotweiße Lotjenflagge an 
der kurzen Gaffel, / 

Der Sefundaner ftand auf dem Mittelded und 
ſah zu, wie das Boot heranſchoß, elegant aufdrehte 
und an der Bordwand des Kreuzers auf und 
nieder tanzte, daß es dem Jungen unbegreiflich 
ſchien, wie hier jemand aus- oder einfteigen ſollte. 

Drei Männer in Olzeug, na wie die Katzen, 
bantierten im Boot; der Lotje ftand klar zum 
Zumpen, und als der Rutter, bochgefchnellt von 


* = 





= Djuppandiptten-Gletjcher 


einer See, in gleicher Ebene mit dem Ded der 
„Hamburg“ ftand, fprang er wie ein Tiger an 
Bord, tippte mit dem diden Finger an den Rand 
s feiner goldumbordeten Müte und ftieg fchlin- 
gernd mit/einem nachläfjig bingeworfenen: 

„Morning Sire!“ zur Brücke, während das 
Boot von dem Sturm wie ein Dogel mit ausge- 
jtredten Schwingen davonſchnob. — 

Es war in der zweiten Woche der Norwegen: 
reije, als die „Hamburg“, von Molde, der Rojen- 
jtadt fommend, in Merok, einem kleinen, ent- 
züdend gelegenen Ort am Ende des Geiranger- 
fjords, zu Unter ging. 

An bimmelboben Feljen vorüber, von denen 
braujend riefige MWafjerfälle zu Tal donnerten, 
durch ftille Fjorde, deren eistlares Wafjer wie 
ein Alpenjee im Sonnenjchein funfelte, war die 
Fahrt gegangen, und nun follte Gerhard einen 
Ausflug mitmachen. zum  PDjupvandiptten- 
Gletjcher. der über 1000 m hoch auf jteiler, viel- 
gewundener Gebirgsitraße zu erreichen war, 


Luſtig raufchte das Waffer am Bug der Boote, 


die einen Zeil der Bejagung zum Ausflug an 
Zand brachten. Bunt und ftolz wehte die Reichs- 
friegsflagge vom kurzen Heditod der Pinaffe, in 
. der Rapitänleutnant Brodes mit anderen Offi- 
‚zieren und feinem Neffen jap. - 






„Na, Gerhard, wirft du 1000 m Höhe und 
A Stunden Fußmarſch auch fchaffen?“ meinte 
der Offizier bejorgt. 

„Aber Ontel“, entrüjtete fich der Zunge, „wo 
wir doch zu Haufe immer Touren machen, und 
überhaupt, du willft mich wohl ärgern ?“ 

Der Altere lachte: 

„Ach wo, ich meine man bloß! Haft du auch 
deinen Broviant mit? Unterwegs gibt’s nicht, 
mein Sohn !“ 

Statt der Antwort hob Gerhard jchweigend 
feinen gefüllten Rudjad. „Vorſicht, Vorſicht, 
junger Mann, fe dich nicht auf meine Eier; die 
— kaputgegangenen gehören 
natürlich dir !“ 

Unter fröhlihem Geſang 
ging es den gleichmäßig 
jteigenden Weg binan, vor- 
bei an den wenigen Häus- 
chen des Ortes, der auf 
grünen Matten, durchtoſt 
vom braufenden Waſſerfall, 
der hoch aus den Bergen 
berabdonnerte, lag. Blonde 
Norwegerinnen in bunter, 
Eleidfamer Sracht wintten 
vergnügt den Geeleuten zu, 
Hunde kläfften, gierig nach 
den blauen SHofenbeinen 
jchnappend, und bald ver- 
Ichwand der fröhliche Zug 
in der fchweigjamen Hoc- 
gebirgswelt, während tief 
unten der blaue Fjord ein 
le&tes Mal beraufgrüßte, 

Staunend ſah Gerbard 
x . DIE Schnee- und Eistegion, 
in die man plößlich, faft obne Übergang, bin- 
eingeraten war. DBlendend weiße Gchneemaf- 
jen, eifigtlare Gletſcherbäche, Totenſtille rings- 
um, auf die mit ernften Mienen die fchneebe- 
dedten Häupter granitner Felſen bernieder- 
ſchauten. Der Kapitänleutnant tippte dem Zun- 
gen euf die Schulter: 


„om Winter, weißt du, nicht jet im Sommer, 
wo es nie dunkel wird hier oben, im Winter thronen 
bier die alten Götter unter funtelnden Nordland- 
jternen, dann gleitet Skadi auf ſchmalen Schnee- 
ſchuhen die Hänge hinab, Odin fchüttelt feinen 
Kampfſpeer, und Thor fährt mit dem lijtenreichen 
Loki zum Rieſen, den Hammer zu holen, den jener 
geraubt. Du kennst doch hoffentlich unjere alten 
Götterfagen, wie?“ 


„Sicher, Ontel, die „Edda“ habe ich fogar mit, 
die jpielt doch gerade bier, und die Witinger find 
doch auch bier zu Haufe, nicht ?“ „Allerdings. Zn 
Nidaros, dem heutigen Drontheim, landeten die 
Bslandwifinge, die herüberfamen, am Königshof 
gute. Sitte zu lernen. Pas beißt, meijt gab es 
Hank und Streit mit den einheimifchen Edlen- 
und blutige Köpfe; zerjpellte Speere und zer- 
ihlikte Brünnen waren feine Seltenheit in jenen 
rauhen Zeiten I“ 20 = 
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Auf der Höhe öffnete fih ein von Bergen und 
Gletſchern umgebenes Tal, ein Holzhaus grüfte 
mit blintenden Fenſtern, die fchöne rotblaue nor- 
wegijche Flagge wehte, wie überall in diefem 
Zande, feierlich vom langen Flaggenmaft. Die 
Matrojen zerjtreuten ſich raſch zu Gchneeball- 
ſchlachten, Stkilauf und Rodeln, Neidvoll fah 
Gerhard zu, wie fie in rafendem Tempo auf ge- 
liehenen Schlitten die Hänge hinabfauften. Rapi- 
tänleutnant DBrodes ſchmunzelte: „Rodeln im 
Juni, das ift dir wohl auch neu, wie?“ 

„Ganz gewiß, Onkel!“ meinte der Sekundaner 
mit einem tiefen GSeufzer und verfuchte, in der 
Taſche nach nicht vorhandenen Geldftüden zu 
fiſchen. 

„Hier, mein Freund, zwei Kronen werden wohl 
langen, bejorg’ dir fchleunigft einen GSeelenver- 
fäufer, und gondle los; den Nudiad gib ber, den 
fann mein DBurfche  folange wahrnehmen !“ 
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Neujahr! 


Im Glockenturm, um Mitternacht, 

Iſt ein Geiſtern und Kichern aufgewacht. 
Das alte Jahr ſaß ſchneeſchlohweiß 

"Und ſtarrte auf den Stundenkreis. 


Es fror und tat jo ſterbenskeank 
Und ſtrich am Ganduhrglas entlang. 
Da flog im Sternengipfelichein 
bimmlijches Flimmern durchs 


Aus Bauernichlaf und Saatentraum 
Fiel eine Taube vom MWoltenjaum, 
Sie jtrih mit ihren Flügeln weil 
Das Glodenjpiel zu Gottes Preis. 


log weiter durch's Kalenderblatt, 
Mo Bauernregel Herberg hat. 

Und Senje, Pflüge, Sicdheln viel, 
Sie wurden der Taube Gaitenjpiel. 


Und jedes Herz jang allerwegen: 

Oh, bring uns Liebe, bring uns Gegen! — — 
Das alte Jahr im Glodenturm 

log mid’ davon im Winterfturm. 
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Gerhard ſtrahlte: 

„Dielen Dank, Onkel, ich werde — 

„Red' nicht fo viel, Zunge, die Knochen wirft 
du dir brechen, fonjt gar nichts! 

„Los! Ab dafür I“ | 


Die Sonne fchien blendend auf famtweichen, 
gligernden Schnee; teils riefelten und plätfcherten 
die falten Bäche zu Tal, hoch oben am ſtahlblauen 
Himmel zog ein Raubvogel in föniglicher Ruhe 
jeine Kreife, Die Matrofen lachten und tollten 
wie losgelafjene Füllen umber; aber der Glüd- 
lihjte war doch Gerbard, der Sefundaner, der 
wie ein Wilder mitten im Zuni die vereijten Hänge 
des Djupvandfptten-Gietfchers auf feinem norwe- 
gijchen Schlitten, eine Wolke ftiebenden Schnee- 
ſtaubs binter fich, binabfaufte. 

Das hatte er denn doch nicht erwartet! 


Yeniterlein. 


Max Jungnidel, 


En a Ba 2 
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Der Briefmarkensammicr 





Es wird vielen von euch nicht unbefannt 
fein, daß die erjte Briefmarfe im Jahre 1840 
in England erjcbien und bald danach die 
heute bejonders unter der Jugend ſo 
beliebte Sammeltätigfeit begann. 

Das Sammeln von Briefmarten ist unge- 
beuer belehrend und erziebt zur Gewiſſen— 


baftigkeitt und Ordnung. 
Es unterrichtet über Die 
mannigfachiten Gebiete, 


Wie fchnell und leicht lernt 
ihr daraus, daß der Emu, 
das Känguruh nach Aujtra- 
lien gebören, Elefant und 
Nashorn in Alien und Afrika 
ihre Heimat baben, der 
der Pfau, der Sapir auf Borneo, Zebu, 
Giraffe und Löwe wieder in Afrika 
und der Büffel in Amerika beimifch find, 
und was ihr ſonſt alles über die Tierwelt 
Daraus erfahren könnt. 

Wichtige Pflanzen und Früchte erfcheinen 
auf den Narfen ihrer Urjprungslänvder, 

Die Lebensgewohnbeiten der Eingebore- 
nen erjchliegen ſich euch, Geographiſche 
Bilder tun fich auf, wie denn überhaupt die 
Zugebörtigkeit der Länder zu den Erd- 
teilen und ihre Lage fich dem Gedächtnis 
einprägt. Wichtige Ereignijfe aus den 


Orang-Utan, 


—VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV EU 


Seo 





Kämpfen um Leben und Freiheit werden 
mit ihren Zahlen lebendig. 

Die Gejchichte des Berkehrsweſens vffen- 
bart ſich euch (Maultier, Bojtkutfche- und 
Schlitten, Auto, Bahn, Segel- und Dampf- 
Ichiff Dis zum Flugzeug). — Ihr lernt die 
Münzjorten der ferniten Länder beberrichen, 

An den Marten des Hei- 
matlandes bildet fich eure 
Heimatliebe. GStädtebilder, 
Köpfe berühmter Berjön- 
lichkeiten, Gubiläumsdaten, 

Landichaftsaufnahmen, 
Tier- und Pflanzenbilder 
vermitteln fie, 

Nicht zu vergefien, daß eine gut durchge— 
führte Martenfammlung einen aniehn- 
lichen Spargrojchen bildet. Was ihr in der 
Jugend für wenige Pfennige erjtanden 
habt, ift im Alter für viele Mark nicht zu 
baben, 

An dieſer Stelle werdet ihr in regel- 
mäßigen Seitabjtänden über alles Neue 
und Wertvolle auf dem Gebiete der Brief- 
marfenfunde durch Sert und Bild unter- 
richtet werden. Was könnten wir Schöneres 
tun, als euch auf diefe Weiſe die Liebe zur 
Heimat und die Luft an der Kenntnis ferner 
Länder zu ftärten! . 


DASS 


| Junge Leute follen bei alten die Ohren brauchen und nicht das Maul: 


Deutſcher Sprud. 
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praltiſche Wine, 


Reinigung gebrauchter Schwämme. Zunächſt 
wäjcht man die Schwämme in warmem Wafjer, 
dem etwa 20 Tropfen Natronlauge (auf den Liter) 
zugeſetzt find, fpült fie mit reinem Waffer nach 
und läßt fie nun folange im Bromwaſſer liegen, 
bis fie weiß find. Durch 
Siegen an der Sonne 
wird das Weißwerden 
bejchleunigt. Nachher 
fommen die Schwämme 
nohmals ins Wafjer, 
das 20 Tropfen Natron- 
lauge im Liter enbält, 
und werden dann ſo lange 
in reinem Wafjer nach- 
gejpült, bis aller Brom- 
geruch verjchwunden ift. 
Das Trodnen foll dann 
Ichnell und wenn möglich 
an der Sonne gejcheben. 


Alte Obftflede entfernt 
man aus bunter Wäjche, 
Raffeededen uſw. durch 
Schwefeln. Man ſpannt 
das Wäjcheftüd (es müſ— 
jen dies zwei Perſonen 
tun) jtraff aus, zündet 
Schwefelan und ftellt ihn 
unter die fledige Stelle. 
Oft weichen die Fleden 
erit, wenn man Dies 
öfter wiederholt, 


MWachstücher werden 
außerordentlich geſchont, 
wenn man fie mit einem 
weichen Tuche abreibt, 
das man in Milch taucht. Dadurch wird die Farbe 
erhalten und das Wachstuch vor dem Brechen 
bewahrt. 


Um das Anbrennen der Milch zu verhindern, 
joll man die Milchtöpfe nie ganz austrodnen, 
wenn fie nach dem Kochen gereinigt worden 
find, fo fülle man fie bis zum Rand mit frischem 
Waſſer und ftelle fie bis zum Gebrauch mit 
Wajjer gefüllt hin, 





Bad: und Kochrezepte. 


Original Maizena-Pudding. Ein Liter Milch, 
150 Gramm „Maizena“, 100 Gramm Zucker, 
50 Gramm „Rahma buttergleich“, vier Eier, 
ein Zeelöffel Salz, 100 Gramm Rofinen, 
100 Gramm gehadte Mandeln, drei Eplöffel 
TESTEN oder Kog— 
nak. 


In ein Liter Milch 
quirlt man 150 Gramm 
„Raizena“, 100 Stamm 
Buder und 50 Gramm 
„Rahma buttergleich“, 
verrührt folange über 
dem Feuer, bis fich die 
Maffe vom Topf löft. 


Nah dem Auskühlen 
Ihlägt man vier Eier, 
eine Priſe Salz, 100 


Gramm Traubenrofinen, 
100 Gramm gebadte 
Nandeln und drei Eß— 
löffel Kirſchwaſſer oder 
Kognak hinzu, füllt die 
Mafje in eine mit „Rah— 


ma buttergleich“ ein— 
gefettete Form und 


läßt fie 3%, Stunde im 
Waſſerbad kochen, Man 
reicht dazu Vanille- oder 
Fruchtſoße. 

Vanillehörnchen. 300 
Gramm „Rahma but— 
tergleich“, 150 Gramm 
Zucker, 150 Gramm 
Mandeln, zwei Pädchen 
Danillezuder, 50 Sramm „Maizena“,250 Stamm 
Mehl. — 300 Gramm „Nabma buttergleich“ 
mit 150 Gramm Zuder ſchaumig rühren, dann 
150 Gramm feingeriebene Mandeln, zwei Päd- 
hen Danillezuder, 50 Gramm „Maizena“ und 
250 Gramm Mehl dazu geben, Man formt 
Hörndhen davon und bädt fie in mäßig 
beijem Ofen, 
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Briefkasien. 





Deutiches Gretel, Rheine i. W. Dein liebes 
DBriefchen brachte Freude auf unfere Redaktion. 
Sei bedankt dafür ! Wenn duden „Coco“ aufmert- 
jam liejt, fmdejt du im Brieffaften oft Antworten, 
die befunden, daß viele, viele herangewachſene 
Mädchen und FZünglinge, 
ja, aub Frauen und 
Männer, das ſchöne Kin- 
derblatt mitBegeifterung 
lefen. Daß der „Fips“ 
eure Lachmusteln ſo be- 
ſchäftigt, ift ja berrlich. 
Lacht nur recht tüchtig, 
das iſt geſund! Herzens- 
grüße! 

An Annalieje, Käte, 
Elfe und Anni, Das 
vierblättrige Kleeblatt. 
Gei uns gegrüßt, du lufti- 
ges vierblättriges Klee- 
blatt, das fo gerne auf 
die Schweizer Berge 
frarein möchte. Na, uns 
ſollte es von ganzem 
Herzen lieb fein, wenn 
es Dazu käme, Aber fallt 
nur nicht in einen Glet— 
Icherfpalt, es wäre Doch 
zu jchade um euch! Da 
ihr ſoviel an den „Coco“ 
denkt, blübt euch gewiß 
Das Glüd einmal. Euer 
Beſuch foll uns ſehr angenehm fein. 


IERILITRIIIEIIITUHALINNDEDILUNADINDEAAIEDEIDLINDEDELUKAILHNLETIUDIEUDEELKODEDLIRONDUDTIUNTIDTINALENN 


Berny Arenz, Tohmar (Siegkreis). Die An- 
fichtstarte von deiner Heimat haben wir befom- 
men. Du bajft eine ſchöne Heimat, kleiner Freund, 
Halte fie nur immer hoch und wert. Wir werden 
uns fehr freuen, wenn du uns noch andere An— 
fichten ſchicken willſt. Du follft dann auch mal 
eine von uns haben. Deutſche Grüße! 


Hubertine Sommer, Düfjeldorf. Liebe’ junge 
Freundin, es tut uns ſehr leid, dat wir die Alters- 


Alluuppuubnnl llllGl 


Liebes Kind! 


Märchen, eine bunte Reihe, 
Reime, Bilder voller Bracht, 
Zeigt zum Seitvertreib der neue 
„Fips“, der allen Freude macht! 


„Vierundzwanzig“ beißt der feine; 
Kind, wenn flug und fchlau dubift, 
Mach dich ſchleunigſt auf die Beine, 
Weil er jonft vergriffen ift! 

Denn du weißt ja, für ein Bfündchen 
„Rabma“, die jo jebr beliebt, 
Allen kleinen Leckermündchen 
Gern umjonit den „Fips“ man gibt. 


ãldxpenzeee 


grenze für die ſich an unſeren ſo begeiſtert auf— 
genommenen Preisausſchreiben beteiligenden 
Kinder nicht höher ſetzen konnten als bis zum 
15. Jahr. Weißt du, die meijten Mädels wollen 
dann nicht mebr jo recht zu den Kindern gezäblt 
werden. Aber den „Coco“ 
lejen fie drum doch noch 
jebr, jebr gerne. Du ja 
auch! Wir meinen aber, 
es jei auch reizvoll, fich 
am Preisausichreiben zu 
beteiligen, wenn man 
das Bewußtſein baben 
fann, es richtig gelöjt zu 
haben? Deine Liebe zur 

„Rahma buttergleich“ 
empfinden wir als ebren- 
de Anertennung. Sei be- 
dankt u,vielmals gegrüßt. 

Fin Wildfang, Char- 
lotezenburg. Du haſt ganz 
recht, liebe kleine Freun— 
din, wenn Du Dir nichts 


aus den Sticheleien 
deiner Altersgenoſſen 
machſt. Wenn die glau- 


ben, zu alt zu jein, um 
ven „Eoco“ zu lefen, jo 
bringen fie ſich um ſehr 
viel Freude. Das ſchöne 
Rinderblatt wird noch 
von Großgmüttern mit 
Vergnügen gelefen. Alſo! Bleibe uns treu, wie 
wir auch dir, und nimm unfere beiten Grüße! 

Ewald Wolters in Elmpt, Rheinland. Schö- 
nen Dank für deinen Brief, Wir boffen gerne 
mit Dir, daß du einmal zu den Preisträgern ge- 
börft. Es wird fchon kommen, wenn du nur den 
Mut nicht verlierft, Wir bringen ja jo viele ſchöne 
Preisrätfel, fo dag du Ausficht genug haft. Es 
freut uns ungemein, daß dir der „Coco“ fo lieb 
wurde, Und aud, dab die „Rahma“ fo ſehr 
mimdet. Einen Händedrud! 
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Der Eoco:Kalender für 1926 


foftet Am. 1.— und ift in allen Läden, 
die „Rahma buttergleich“ verfaufen, 


bei unferem Verlage beiteflt werden. 
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E erhältlich. Wo diefes Bud) nicht zu haben iſt, fann es bei gleichzeitiger Einfendung des Betrages a 
BI Ei 
El 


NENEIENENTIENEILHENENIENLNENDNENENENENENENENEHENENENENENEHEI I EIENENENENTHEIENEHENEEHENENENENENEIENDI NET) 


Seite 160 


Der kleine Coco— 


—— 


au 








Be 


2 »_ - eier, | >. 
. rn « a FR 
- 2} — im u s 
vr R ”. ir 
Sr r Pyarı T . - — 
7 — ——— 
BEE Pi — — * 





Kurzweil. 








Städte-Lokto. 

Zu diefem Spiele, das euch über manche 
langweilige Winterabendjtunde binweg- 
belfen dürfte, find jechs Kärtchen (etwa 
elf Zentimeter lang, acht Sentimeter breit) 
notwendig. Jedes 
Rärtchen muß in zwölf 
Felder zerteilt wer- 
den. Hierauf werden 
die Spielkarten be- 
ichrieben. Hierbei wird 
fo verfahren, daß jede | 
Rarte zwölfderbedeu- | 


Suchbild. 


Umſtellungs⸗Rätfel. 
Das Bildnis zeigt es an der Wand; 
Gibſt du den Zeichen andern Stand, 
Sp nennt es einen ſtrengen Gaft, 
Der jedem. Schuldner iſt verhaßt. 


- Richtige Löfungen 
zu Rurzweil-Rätfeln in 
früheren Nummern 
jandten ein: 

GeorgRösner, Mie- 
— GG chowitz, Kr. Beuthen; 
— CEdith Mibus, Winzig 


— SEEN : öl 
tenditen Städte eines | G? GE il i. Sclej.; Heinrich 
Zandes erhält, zuerit GG he Peters, Amern Gt. 
fommt Deutſchlan ee Georg; Gerda Blö— 


daran,dannDiterreich, IX 
„alsdann Italien, Ruß- 3* 
land, Frankreich und 7 
England. Seid ihr da- if 

mit fertig, jo müßt ihr 
euch noch zum Yudel- 
ten der (Felder 72Ded- 
marken fchneiden, Die | 
mit pemielben Namen 

wie auf den Karten 

bejchrieben werden mütlen. Das Spiel, 
an dem zwei, drei oder ſechs Perjonen 
teilnehmen können, beiteht darin, daß jeder 
feine Rarten erhält, woraufeiner der Spie- 
ler die Marten blindlings ablieft und an die 
verteilt, die dafür offene Felder haben. 
Mer feine Karten zuerjt gededt bat, iſt 
der Gewinner und muß das nächjite Spiel 
einleiten, | 


* 





Wo iſt der Bahnwärter? 


ee Dorn, Duisburg; Irm⸗ 
Da pr 218 gardBruchhäufer, Nie- 

La derhadamar; Alfons 
ee Malter, Linzbeim; 
— AnnelieſeSackenheim, 
Bingen a. Rhein; Er— 
na Jentzſch, Prieſte— 
wik b. Großenhain; 
Rail Buffe, Zernitz; 
Annemarie Simon, 
Hannover; Franz Joſeph Kram, Eichenzell, 
Fulda; Margarete Oftermann, Stodhaufen 
b. Sondershaujen; Elifabethb Mielke, Lüb- 
then i. Medlbg.; Gretel Much, Dresden-N.; 
Fri Trommler, Jägersgrün i. B.; Mari- 
onne Häublein, Weimar, 


Anflöfung des Bilderrätfels in Coco Ar. 9: 
Ernjthaftes Wollen ijt halbes Bollbringen, 


| Wer eiwas milzuteilen hat, ſchreibe an die Adreffe „Der Kleine Coco“, God (Rh1d,) 


Für den Inhalt verantwortlid: ö P. Mengelberg, Goch Ghld.) 


